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WIEDERAUFBAUPROBLEME UND -PROJEKTE 
IN WIEN 


Dagobert Frey berichtet in der „Österreichischen Zeitschrift für Denkmalpflege”, dem 
Organ des Bundesdenkmalamtes (I, 1947, 3 ff. und II, 1948, 98 ff.) über die Ergebnisse 
eines Wettbewerbs, der in Wien zur Erlangung von Wiederaufbauentwürfen für die zer- 
störten Teile der Stadt veranstaltet wurde. Der Aufsatz gibt ein ungefähres Bild vom 
Umfang der Zerstörungen in Wien. In der Erörterung der Wetibewerbsentwürfe ver- 


ISTCHRONIK 


binden sich die Erfahrungen des Architekturhistorikers und des Denkmalpflegers; indem "® 


Frey die Eigenart der modernen Baukunst grundsätzlich anerkennt, gewinnt er bei der 
Diskussion der einzelnen Projekte auch neue Kriterien für die schwierige Frage des Ein- 
griffs in das historische Stadtbild. So mag es gerechtfertigt sein, wenn nachstebend ein 
Auszug aus dem zweiten Teil des Aufsatzes gegeben wird, zumal die Zeitschrift des 
Bundesdenkmalamtes nur in wenigen deutschen Bibliotheken verfügbar ist. 


DIE UMGEBUNG VON ST. STEPHAN 


Durch den Brand der ganzen Häuserzeile gegenüber der Westfront der Kirche ist an 
dieser Stelle eine Neugestaltung der Umgebung des Doms notwendig geworden. Da sich 
„alle Freilegungen gotischer Kathedralen im vorigen Jahrhundert ... als schwere Miß- 
griffe erwiesen ..., wurde in den Wettbewerbsbestimmungen festgesetzt, daß die der- 
zeitige Baulinie gegenüber der Kirche zwischen Goldschmiedgasse und Brandstätte bei- 
zubehalten ist... Für die Festlegung der Wettbewerbsbestimmungen war die... An- 
schauung maßgebend, daß mittelalterliche Kirchenbauten, um in ihrer Größe und ihrem 
Höhendrang zur vollen Geltung zu gelangen, einer engen Umgebung bedürfen, wie sie 
ihrer Entstehungszeit entspricht ... Eine solche konservative Haltung wird aber nicht 
in den Versuch einer Wiederherstellung der mittelalterlichen Verbauungsform verfallen 
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dürfen ... So ergab de Durchbruch der  , in ı der Längsachse de Domes 
an Stelle eines bloßen Durchganges von der alten Brandstatt einen so schönen Blick auf 
das Riesentor und den romanischen Kern der Westfassade mit den Heidentürmen, daß 
man ihn nicht mehr missen möchte. Noch bedeutsamer für die städtebauliche Planung 
ist aber die Ansicht des Südturmes vom Graben aus. ...” 
Aus den „Wettbewerbsentwürfen ... wurden zwei "Möglichkeiten herausgegriffen, die 
im Auftrag des Stadtbauamtes (nach Abschluß des Wettbewerbs) einzeln studiert wur- 
den. Die eine ergibt sich durch den Abbruch des (schwer beschädigten) Singer-Hauses 
und eine Herumführung der Fassade des Churhauses längs des Stock-im-Eisen-Platzes 
bis zur Singerstraße ... Damit würde ein Platz am Ausgang der Kärtnerstraße gewon- 
nen werden, der sich zwar vom Graben stärker absondern, aber zugleich den Stephans- 
platz an der Südseite weiter aufreißen würde. Ein Gewinn wäre der Blick von der 
Kärtnerstraße auf den westlichen Teil der Südfront des Domes.” 
Der zweite Vorschlag möchte „die Baulinie des Singerhauses ... im wesentlichen be- 
lassen, dagegen an Stelle der Grabenecke einen einspringenden Platz anordnen, (womit) 
ein vom durchlaufenden Verkehr ausgeschiedener, ruhiger, in sich geschlossener Platz zu 
gewinnen wäre, der sich als eigenes Raumgebilde sowohl vom Graben als auch vom 
Stephansplatz absondern würde”. Der entwerfende Architekt „verbreitert die nördliche 
Platzwand (gegenüber St. Stephan) noch dadurch, daß er die Baulinie gegenüber der 
Westfassade in einer leichten Krümmung etwas vorzieht, wodurch auch zweifellos für 
die Platzwand eine weichere, organischere Linienführung gewonnen würde. — Der Tech- 
nische Beirat hat sich diesen Gedanken zu eigen gemacht... 
Was den Stephansplatz selbst betrifft, so wäre anzustreben, den verkehrsarmen Teil 
(auf der Nord- und Südseite des Doms) möglichst vom Durchgangsverkehr abzusondern. 
Die in den Wettbewerbsentwürfen hierfür vorgeschlagenen Lösungen durch Anordnung 
niederer Buden oder seichter zweigeschossiger Häuser, in offensichtlicher Anlehnung an 
die alten Stadtpläne, oder durch eine Säulenreihe mit Gebälk, wie bei dem mit dem 
ersten Preis bedachten Entwurf, müssen als verfehlt bezeichnet werden. Das einfachste 
und natürlichste Mittel wäre wohl, auf der Südseite und um den Chor einen Fußgänger- 
platz zu schaffen, der vielleicht auch auf die Nordseite ausgedehnt werden könnte. 
Die städtebauliche Aufgabe liegt aber nicht allein in der Festsetzung der Verkehrslen- 
kung und Raumgestaltung, sondern ebenso in der architektonischen Durchbildung der 
Platzwände. Daß eine Herabsetzung auf die Gesimshöhe des Churhauses anzustreben 
ist, dürfte wohl allgemein anerkannt werden. Nur durch diese Maßnahme kann der 
Stephansplatz wieder ein einheitliches Raumgebilde werden. Von Wichtigkeit ist die 
Frage, ob die Häuserfront vom Stock-im-Eisen-Platz bis zur Rotenturmstraße als ein- 
heitlicher Bau zu behandeln ist oder in einzelne, individuell gestaltete Hausfassaden 


unterteilt werden soll. Wenn auch eine weitgehende Angleichung und Anpassung der 


einzelnen Häuserblöcke anzustreben sein wird, so erscheint doch die Durchführung der 
Platzwand als architektonische Einheit bedenklich, da eine zu große und schwer wirkende, 
den Platz beherrschende Gesamtform dem stark unterteilten romanisch-gotischen Bau 
gegenübergestellt würde. Wesentlich ist vor allem das notwendige Feingefühl für Maß- 


42 


stab und Rhythmus, Wolle Be Geschößhche, die Achsenabstände der Fenster und die ! 
 Fenstergrößen entscheidend sind. Die alten Platzwände müssen die zugrundezulegenden SR 


Maßverhältnisse dafür abgeben.” 


FRANZ-JOSEFS-KAI UND NORDLICHER ALTSTADTRAND \ 
Nach der Erörterung der Entwürfe für andere, z. T. stärker zerstörte Plätze und 


Kirchenumgebungen (Hoher Markt, Maria am Gestade, Am Hof, Freyung) behandelt ar 
‚Frey das Problem der Neugestaltung des nördlichen Altstadtrandes, da „die Verbauung - 


beiderseits des Josefskanals schwer betroffen wurde”. Vor die Frage gestellt, „ob die 


(zerstörten) Parzellen überhaupt wieder bebaut werden sollen, (oder ob man) den br & 
Altstadtkern gegen den Josefskanal weitgehend freilegen” könne, hat das Preisgericht 
als allgemeine Richtlinie die Anregung ausgesprochen, „daß einzelne Gebiete der Alt- 


stadt in die Neugestaltung einbezogen und mit dem Donaukanal in Verbindung ge- 


bracht werden sollen”; nach diesem Vorschlag wäre „das vorgelegte ebene Ufergelände 
zwischen Altstadtrand und Donaukanal (weitgehend) als gärtnerische Grünfläche aus- 


zugestalten und die Randzone der Altstadt gegen diesen Freiraum architektonisch abzu- 


‚schließen,” wobei der „Charakter der Altstadt nur im Wesen und nicht in Äußerlichkeiten 
gewahrt werden soll”. Durch eine stellenweise Ausbreitung des Flußbettes „könnten 


die Ufer des Donaukanals bewegter und lebendiger gestaltet werden und damit ihren 


monotonen kanalartigen Charakter verlieren... Es ist allerdings die Schwierigkeit nicht 


zu übersehen...., für die neu zu schaffende Donaufront der Altstadt eine einheitliche 
Lösung zu finden, ohne in einen schwächlichen Romantizismus zu verfallen... Es ist 
zutiefst eine Frage der Gesinnung und der Tradition, ob man sich für eine einfühlende 


intime, aufgelockerte kleinformige und damit menschlich-naturhafte Lösung oder für 


eine großzügige, einheitliche geschlossene monumentale Gestaltung entscheiden will... 
Der Kai ist ein Teil der Ringstraße und wird dies auch bleiben... Er muß somit ihrem 
„großen Stil”, auch wenn wir ihn heute nicht mehr als ganz echt empfinden, entsprechen. 


Würde die Auflösung der Uferverbauung in ein Gartengelände und der alte bloßgelegte 
Stadtrand schlichter Bürgerhäuser nicht ... als peinlicher Kontrast zur Ringstraße 

empfunden werden können? Man wird nicht übersehen dürfen, daß das stadtseitige 
Ufer des Donaukanals die konkave Seite der Krümmung des Flußlaufes bildet, also die 


raumbildende Straßenwand, die als raumumgrenzende Umfassung in ihrer ganzen Ent- 
faltung abgelesen werden kann und daher auch eine einheitliche räumliche Gestaltung 
verlangt”... 


JOSEFSPLATZ 


„Das schwierigste Verkehrsproblem der inneren Stadt bildet die Enge der Augustiner- | 


straße: auf der einen Seite die Durchfahrt zwischen der Winterreitschule und Stallburg, 
auf der anderen die vorspringende Ecke des östlichsten Flügels der Nationalbibliothek, 
die sich bedrohlich in die Augustinerstraße vorschiebt und der gegenüberliegenden Front 
des Palffypalais nähert. Beide Verkehrshindernisse sind schwer zu beheben. Die Durch- 
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würde. Es ergab sich somit nur die eine Möglichkeit, den Fußgängerverkehr auf der Seite 
der Stallburg durch sie hindurchzuführen... Dieser Lösungsversuch böte überdies die 
Möglichkeit, einen Einblick in den Ransrcchel der Stallburg zu eröffnen, der aller- 
dings von den derzeitigen schweren Verunstaltungen ... befreit werden müßte. 
Die Baulinienführung des Regulierungsplanes, der den Abbruch des Palffypalais und 
_ ein Zurückrücken des Neubaues an seiner Stelle vorsieht, ist unbedingt abzulehnen. 
Wenn auch die Ecke des Palais an der Dorotheergasse ... vollkommen zerstört ist, so 
muß doch der Hauptbau, der unbeschädigt blieb, erhalten bleiben ... Leichter wäre eine 
_ Verbesserung der Verkehrslinie am östlichen Ende der Augustinerstraße gegen den 
Albertinaplatz durchzuführen, indem man sich zu einem völligen Abbruch der... weit- 
gehend zerstörten Rampe entschließt, die durch eine Stiege ersetzt werden könnte. 
Im gesamten sind alle diese Verbesserungsversuche höchst unbefriedigend. Es gäbe nur 
eine ideale, allerdings auch verkehrstechnisch radikale Lösung: die ganze Augustiner- 
straße von der Hofapotheke bis zum Lobkowitzpalais zu einem Fußgängerplatz und 
einer Fußgängergasse umzugestalten. Bei Auflassung der Gehsteige könnte die ganze 
-  Platzfläche einheitlich mit einem Plattenbelag versehen werden. Dadurch würde der dem 
Josefplatz eigene hofartige, fast interieurhafte Binnenraumcharakter erst vollends zur 
Geltung gelangen. Wie bei einem Innenraum die Decke, so ist für einen Freiraum die 
' Bodenfläche für die Raumwirkung von entscheidender Bedeutung. An ihr vor allem 
wird die Raumform abgelesen. Aber auch die Bewegung des Verkehrs wird nicht nur 
| von der Raumform bestimmt, sondern bestimmt ihrerseits das Raumerlebnis. Die ein- 
.seitige freie Bewegungsmöglichkeit ruft einen anderen Raumeindruck hervor als der 
durch Gehsteig und Fahrbahn gleichsam kanalisierte Verkehr. Dieser bildet gewisset- 
maßen eine idelle Schranke zwischen Straße und Platz: die Straße führt nicht über 
‚den Platz, sondern der Platz liegt an der Straße. Erst durch Auflassen des Gehsteiges 
würde die Platzeinheit vom Pallavicinipalais bis zum Saalbau der Nationalbibliothek 
vollends hergestellt. Gehsteige zerstören im modernen Stadtbild die Raumeinheit der 
Straßen und Plätze.” 


* 


Nach der Erörterung von Entwürfen für die Neugestaltung der Gebäude und Platz- 

anlagen um die Karlskirche setzt sich Frey lebhaft für die Erhaltung des Praters als 

Naturschutzgebiet ein; er schließt mit grundsätzlichen Betrachtungen über die „Popu- 
 Jarisierung der Denkmalpflege“. 

„Eine wirklich lebendige volksverbundene Denkmalpflege wird aber allein durch Ver- 
fügungen der Behörden und Erziehungsmaßnahmen nicht geschaffen werden können, 
sie verlangt den Zusammenschluß aller an diesen Fragen interessierten Kreise. Es müssen 
die Voraussetzungen dafür geschaffen werden, daß alle jene, die an den denkmalpflege- 


rischen Problemen des Wiederaufbaues Anteil nehmen, sei es als Privatpersonen, sei es 


in amtlicher Funktion, sei es als Ausführende, eine Plattform der Aussprache und Ver- 
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Hahrt chen Michael und Toakkeplatz darf nicht weiter re Yard da die 
vornehme geschlossene Wirkung des Redoutensaalflügels damit schwer beinträhtigt 


ige Kontinuität der ge a durch Bee Kid EN politisch % 
= wi zerrissen ist. Denkmalpflege muß ee mehr als das sein. Indem Se 


RZ 
Sie wird nur nn fruchtbar und En sein Konten oe wenn sie Rate voraussc 
end ist”. ER 


BETIRZIEN 
MUSIKWISSENSCHAFTLICHES INSTRUMENTENMUSEUM . 


Laufe des Jahres 1950 a sein. Bis dahin müssen die Sanmlungbe 

in nicht wetterfesten Magazinräumen untergebracht bleiben, ns 
Etwa die Hälfte des früheren Bestandes ist erhalten, der Rest ging während 2 

und durch Witterungseinflüsse in den Uingeschaizeh Räumen der Auslagerungso: 
loren. Die erhaltenen Instrumente sind z. T. in schlechtem Zustand. Einige 
Stücke konnten seit dem Kriege neu erworben werden. | eh 
Die Veranstaltungen mußten sich auf Vorträge mit Instrumentenvorführungen 
schränken. ai 
Die Direktorstelle ist seit 1945 unbesetzt. Assistent (zugleich am musikwissenschaft 
Institut): Dr. Eller. 


MUNCHEN a 
THEATERMUSEUM (CLARA-ZIEGLER-STIFTUNG). 


Die Gebäude (Clara-Ziegler-Haus und Odysseus-Säle der Residenz) wurden 1944 val 8 
zerstört. Von den Sammlungsbeständen haben sämtliche Abteilungen Verluste erlitt 
Am schwersten wurde die Gemälde- und Modellsammlung betroffen, während der 
größte Teil der graphischen Sammlungen erhalten blieb. Die Handbibllothek mit deı 
Nachschlagewerken sowie die Negativ- und Diapositivsammlung gingen völlig verloren 
Die ausgelagerten Bestände sind in den Räumen des Münchner Central Collecting Point 
magaziniert; ein Teil der Bibliothek und der Graphischen Sammlungen (Bühnenbilder 
Figurinen, Porträts) ist in den Verwaltungsräumen (Arcisstr. 8) zugänglich. Re 
Im März 1949 veranstaltet das Museum eine Ausstellung „Barocktheater” (s. Ausstel- 
lungskalender). ; 
Leiter: Günter Schöne, Bibliothekarin: Maria Kleofaas. 


E | 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


AACHEN 
SUERMONDT- MUSEUM 

6.—30. März 1949: Bildhauerarbeiten von Hein Minkenberg (Neuß); Gemälde von Leo 
Assenmacher (Düsseldorf); Gemälde, Gobelins und Kartons von Hans Adam (Aachen). 
Im Lesesaal Federzeichnungen von Richard Weitz (Aachen). 

BREMEN 
KUNSTHALLE 


13. März bis 18. April 1948: Arbeiten von Hermann A. Raddatz (Worpswede). 
DUSSELDORF 

GALERIE ALEX VOMEL 

April 1949: Arbeiten von Georg Meistermann. 


HALLE (SAALE) 
GALERIE HENNING 
2.—30. März 1949: Handzeichnungen von Bert Heller (Wernigerode) 


"HAMBURG 
KUNSTHALLE 


Ab 12. März 1948 bis zum Sommer: Die Malerei der letzten hundert Jahre (vorwiegend 
eigene Bestände, die besonders bei der Kunst der jüngsten Zeit durch Leihgaben er- 
gänzt werden). 


Daneben zeigt das Museum weiterhin „Malerei in Hamburg von Meister Bertram bis 


Ph. ©. Runge”. 


KUNSTVEREIN 


März: Werke von Friedrich Ahlers-Hestermann. 
April: Werke von Eduard Bargheer und Martin Irwahn. 


KAISERSLAUTERN 
GEWERBEMUSEUM | 
März 1949: „Deutsche Maler der Avantgarde: der Kreis der Galerie Egon Günther.” 
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DL KObN 


Clard- Ziesler. Stiftung). 


KUNSTVEREIN Be 
9, März—3. en 1949: Gemälde, a und Graphiken von ‚Heinz von de iM 


MELDORF in Holstein 
DITHMARSCHER LANDESMUSEUM 
Vom 6.—27. März zeigt das Museum i in der ersten ne dieses Br 


von Fritz Fricke. 


MEMMINGEN 


KREUZHERRENSAAL 
12. März—10. April: Gemälde von Georg Cherepov. 


MUNCHEN 
BAYERISCHES NATIONALMUSEUM 


Die Ausstellung der Staatl. Graphischen alune „Meisterwerke ei 
aus 5 Jahrhunderten” wurde am 27. Februar geschlossen. 


Voraussichtlich ab Ende April: Nymphenburger Porzellan aus den Beständen RR 
Bayerischen National- und des Residenzmuseums. DR 


BAYERISCHE STAATSGEMÄLDESAMMLUNGEN (HAUS DER KUNST) 
9. a April 1949: Schweizer Malerei der Gegenwart. 


: Gemälde, 1 ee und Aquarelle von Hans Meyboden en 
an ad on und Max Imdahl (Beckum). 


; Nie- 


idlere des 17. ae a a Kerken der % 


Aussum — Heue. Ein ee Zu 
‚ihrem ee 


halle Bremen. 101 S. 39 Abb. Druck H. 
 M. Hauschild. Bremen (1948). 


Erfurt 

Anger-Museum Erfurt. C. Crodel. August- 
September 1948. 8 Bl. m. Abb. Museen der 
Stadt Erfurt — Veröffentlichung Nr. 12. 
Anger-Museum Erfurt. Erfurter Künstler. 
Kulturbund zur Demokratischen Erneue- 
rung Deutschlands. Wirkungsgruppe Er- 
furt. 26. September—10. Oktober 1948. 
Museen der Stadt Erfurt. Veröffentli- 
chung Nr. 13. £ 


Hannover 
- Max Beckmann. Ausstellung 1949 Kest- 
» ner-Gesellschaft. 8 Bl. m. Abb. Druck: H. 
Osterwald, Hannover. 


Kiel 
Ausstellung „Niederländische Kunst des 
‚16. u. 17. Jahrhunderts.“ Gemälde, Zeich- 


DIE DENKMAÄLER,. 


Wandpfeiler- und lesen, war nach 1870 unter der Leitung des ee 
der sogenannten Beuroner Kunstschule Pater Desiderius Lenz im Sinne dieser Schule 


a nungen, Crophike Kunsthal 
- ber 1948—30. Januar 1949. 


Krefeld 
Gewebesammlung d. Textilingeni 


1949. 39 S. 10 Tf. Ä 
Kaiser-Wilhelm-Museum Kree 
werbungen 1948. Ausstellung 
1949. XV. S., 32 Abb. 
Kaiser-Wilhelm-Museum Krefeld 
Ruffing. Olbilder — Aquarelle 
nungen — Graphik. Ausstellung 
für Moderne Kunst, 13. März- 
1949. 8 Blatt m. Abb. 


München : 
„Schweizer Malerei der Gegenwz 


gemeinschaft Pro Helvetia und. 
Schaffhausen. 12 S. 16 Abb. A 
Hamburg gezeigt). 


Wupbertal 


ByresSutlich Neratideie worden. Dabei N man u.a. die Decken und Wände mit ES er 
nahme der Fresken des Langhauses mit dunklen Tönen (blau, grün, rot und gelb) be- t 
malt, die geschwungenen Emporen begradigt und mit ägyptisierenden Säulen versehen, 
"im Chorraum den Deckenstuck entfernt und die Deckenfresken überstrichen. Nachdem 


sr 
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 ohnedies eine Erneuerung des Anstrichs notwendig wurde und die Voraussetzungen für 
die seinerzeitige Umgestaltung, nämlich die Verkennung der künstlerischen und reli- 


.  giösen Werte der ursprünglichen Ausstattung weggefallen waren, entschloß man sich vor 
' zwei Jahren, die Zutaten der Beuroner Kunstschule zu beseitigen. Im Langhaus sind 
inzwischen die farbige Fassung der Barockzeit und die geschwungenen Emporen mit 
. ihren Stuckaturen wieder hergestellt worden. Im Chor wurden die Deckenfresken des 
Riedlinger Barockmalers Ignaz Wegscheider und die Umrisse der Stuckaturen freigelegt. 
Die Instandsetzung der Deckengemälde durch den Sigmaringer Maler Josef Lorch und 
die Erneuerung der Stuckaturen durch den Bildhauer Bahnmüller in Saulgau ist noch im 
Gange. Anschließend daran wird das Problem der Neugestaltung des Hochaltars, den 
die Beuroner Kunstschule an Stelle einer reichen Figurengruppe des Josef Anton Feicht- 
 mayr mit Gemälden versah, zu lösen sein. Daß diese Lösung nicht in einer versuchten 


Wiederherstellung des ursprünglichen Zustandes, der aus Fotografien noch erkennbar 


- ist, bestehen kann, ist selbstverständlich. * Walther Genzmer 


Ft A 


LANDESAMT FÜR DENKMALPFLEGE SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Das nach Zerstörung der früher im Kieler Thaulowmuseum innegehabten Räume provi- ' 
sorisch in Malente untergebrachte Landesamt wurde im Januar 1949 in das klassi- 


zistische Herrenhaus in Knoop bei Kiel-Holtenau verlegt (erbaut 1792—1800 von Axel 


- Bundsen; in fünf Räumen haben sich die Wand- und Deckendekorationen der Erbau- 


ungszeit von dem Maler G. A. Pellici und dem’ Stuckateur F. A. Tadey erhalten). Die 
Bestände blieben erhalten und’sind der Benutzung zugänglich (Abbildungssammlung mit 


47.000 Negativen, 1500 Diapositiven und 105 000 Photographien; Bibliothek mit etwa 


3500 Bänden; Sammlung von Bauplänen, Landkarten, Kirchenbuchauszügen, Künstler- 


' notizen u. a. m.). 


Solange die Mittel für größere Veranstaltungen fehlen, sollen in den Räumen des 


‚ Herrenhauses wissenschaftliche und kulturelle Veranstaltungen in kleinerem Rahmen 
_ durchgeführt werden. In der Diele werden Wechselausstellungen von Photographien und 
Zeichnungen die laufenden Arbeiten des Landesamtes veranschaulichen. Eine Sammlung 


von Formsteinen und Zeugnisse zur Geschichte des Herrenhauses Knoop sollen die Auf- 
gaben des Landesamtes in der Offentlichkeit, insbesondere bei Schulklassen und Lehrern, 
bekannt machen. Im großen Saal werden in Wechselausstellungen während der Sommer- 
monate u. a. Goldschmiedearbeiten und Webereien für neue Kirchenausstattungen aus 


‘den Werkstätten der Muthesius-Werkschule Kiel-Wik (frühere Kunstgewerbeschule) 


gezeigt. 
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vorgesehen, a 


"GRABUNGEN IM GEBIET DER ALTSTADT (1947/48) 
Haus Köhelingerstralle 10 


Nebengebäude vom Typ des frühgeschichtlichen Grubenhauses, 1m in die Erde e 
getieft, 3m breit. Die Länge des Gebäudes konnte nicht festgestellt werden. Es handelt t 


sich um ein Flechtwerkhaus, in dessen unteren Partien bereits luftgetrocknete Lehmstein 
verwandt 2 sind. 12. Jahr hundert, zwischen 1250 und 1300 verbrannt. 


Markkistra raße 47 


zwischen der Diele Re Haupthauses und der Kapelle des Seitenflügels. 


Ss 


ae a 


spiel für den Ziegelbau in Hcnorer 
Es hat sich ferner gezeigt, daß im 15. Jahrhundert der Ziegelsteinbau in naeh ve 
breiteter gewesen ist, als bisher angenommen wurde. Hinter Fachwerkfassaden de 
16. Jahrhunderts find nach der Zerstörung (1943) Reste massiver. Ziegelbauteı 
15. Jahrhunderts zutage getreten (bisher drei Beispiele festgestellt). An den hofseiti, 
Giebelwänden der Haupthäuser befinden sich neben den von der Diele zum Hof füh- 
renden Durchfahrtstoren kleine spitzbogige Türöffnungen, die zu den Wohnräumen des 
Seitenflügels führen. v 
Die Kellerwände der zerstörten Häuser bestehen zum Teil aus Pfeilern und dazwischen 
liegenden Nischen. Das dünnere Mauerwerk der Nischen wurde aufgeschlagen und die _ 
dahinterliegende Erde der sehr schmalen Baugrubeneinschüttung entfernt. Darunter trat 
der beim Bau unberührte Boden mit den frühesten mittelalterlihen Kulturschichtei 
zutage. 
Vier Brunnen aus der Zeit um 1100, um 1200, um 1350 und um 1600 sind. untersuch 
worden. Sie zeigen verschiedene Konstruktionen und werden mit abnehmendem Alte 
tiefer. 
Die Grabungsakten befinden sich im Niedersächsischen Volkstums-Museum, Hannover; 
Leiter der Grabungen: Dr. Helmut Plath, Hannover, Sophienstr. 2a; Neem 
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REZENSIONEN 


notes by Martin Davies. London, 1946. 12 S., 42 Tf. 


introduction by lan Rawlins, London, 1940. 6 S., 50 Tf. 
Die beiden ausgezeichnet ausgestatteten Bände verdanken ihr Entstehen der kriegsbe- 
dingten Auslagerung der Galeriebestände. Sie bestehen fast nur aus Tafeln; der Textteil 
beschränkt sich auf wenige Seiten mit knappsten Anmerkungen. Gleichwohl wird der 
kunsthistorische Besucher der National Gallery in Zukunft ungern auf diese Bücher ver- 
zichten, ja er wird sie oft genug in der Galerie selbst als unentbehrliche Ergänzung der 
‚sichtbaren Bild-Oberfläche zu benutzen haben. 
"Das Vorkommen von Zeichnungen auf der Rückseite italienischer Tafelgemälde des 14. 
"bis 16. Jahrhunderts war bekannt; es verwundert auch nicht, wenn wir im Vorwort des 
 erstgenannten Bandes hören, daß sich derartige Zeichnungen auf niederländischen Bild- 
rückseiten nicht gefunden haben. Und doch überrascht die große Zahl von bisher unbe- 
kannten Beispielen auf Gemälden der National Gallery. Meist handelt es sich um 
‚Kohleskizzen, die mit der ausgeführten Vorderseite in keinem unmittelbaren Zusam- 
“menhang stehen, flüchtig hingesetzte Kopf- oder Figurenstudien ohne künstlerische Be- 
deutung (die in der Werkstatt stehende Tafel hat offenbar auch den Gesellen und 
Lehrling zum „Kritzeln” angeregt). Zwei Beispiele allerdings verdienen hervorgehoben 
zu werden: die schöne Zeichnung einer bekleideten, schildhaltenden Frau auf der Rück- 
‚seite der frühen Anbetung von Botticelli und die sehr merkwürdigen Pferde- und Akt- 
5 skizzen auf den beiden Tafeln aus dem Studiolo von Urbino (Rhetorik und Musik). 
Neben diesen nicht für das Auge des Betrachters bestimmten Skizzen bildet das Buch 
auch die bei der normalen Hängung verdeckten Rückseiten von Gemälden ab, die der 
Ki Künstler selbst fertig ausgeführt hat, etwa die eigenartigen rhombischen Ornamente auf 
_ den Flügeln des Duccio-Altärchens, die Grisaillen auf den Altarflügeln der Gerard- 
David-Schule, die Rückseiten der Lochner-Tafel, des Wilton-Diptychons u. a. m. 
- In willkommener Ergänzung hierzu bringt der ähnlich ausgestattete Band „From the 
National Gallery Laboratory” die Abbildungen von Infrarot- und Röntgenaufnahmen 
4 nach 24 Bildern der Galerie. Neben Einzelheiten des Erhaltungszustandes lassen diese 
Tafeln auch manches bisher unbekannte Pentimento erkennen. Besonders aufschlußreich 
ist die Gegenüberstellung der Röntgenaufnahmen dreier Porträts von Giovanni Bellini, 
Ghirlandaio und Dürer: der graphische Charakter der Pinselführung wird hier derart 
deutlich, daß man beim Studium dieser Aufnahmen versucht ist, die bei der Kritik von 
Handzeichnungen ausgebildeten graphologischen Kriterien auch auf die Malerei an- 
zuwenden. 
Der eigenartige Reiz, den die Betrachtung von Röntgenaufnahmen nach Gemälden ge- 
währt, kann freilich nicht den unmittelbaren Eindruck ersetzen: wie schr entfernt sich 
die moderne Bildanalyse durch die Einschaltung solcher technischer Hilfsmittel von der 
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Paintings and Drawings on the Backs of ee, Gallery Pictures. With a Ba: and RR 


From the National Gallery Laboratory. With a preface by Sir William Bragg and an | 


lebendigen Wirkung des Originals! Gleichwohl stellt die Röntgenaufnahme eine neu- N 
artigeQuelle für Entstehung und Beurteilung des Kunstwerks dar, die der Kunsthistoriker 
gleich anderen Quellen zu nutzen hat. Lotz 


J. €. J. Bierens de Haan, L’oeuvre grav& de Cornelis Cort, graveur hollandais, 1533 I 
bis 1578. — 249 p. avec 64 reproductions de dessins et de gravures. La Haye. Martinus Be. 
Nijhoff, 1948. A, 
Als L. Burchard im Jahre 1912 in Thieme-Beckers Künstler-Lexikon seinen gut unter- 2 
richtenden Artikel über Cornelis Cort veröffentlichte, mußte er feststellen, daß ein wis- 
senschaftliches Verzeichnis über das „oeuvre” des historisch und künstlerisch bedeutenden. 
holländischen Stechers noch fehle. Diese Lücke ist nunmehr geschlossen worden durch das 
Buch, das J. C. J. Bierens de Haan seinem Landsmann gewidmet und als reife Frucht 
jahrelangen Bemühens veröffentlicht hat. Der Verfasser, Arzt von Beruf, Sammler und Bi 
Kenner aus Neigung und unermüdlich prüfender Erfahrung, „amateur“ im schönsten 
und vollsten Sinn des Worts, hat damit die wissenschaftliche Literatur um ein Werk ui 


bereichert, das allen Forderungen des Graphik-Spezialisten gerecht wird, zugleich aber E 
Einsichten und Ausblicke eröffnet, die ihm eine allgemeinere Bedeutung verleihen. Die a 
wichtige Vermittlerrolle Cornelis Corts wird jetzt erst in vollem Umfange klar. En 


Den Kern des Buches bildet das kritische Verzeichnis der Stiche. Es umfaßt in 289 nach 
dem altbewährten Schema von Bartsch geordneten Nummern alle Arbeiten, die entwedr 
durch eine Signatur für C. Cort gesichert sind, oder ihm mit zuverlässigen Gründen 
zugeschrieben werden können. (Die bisherigen Verzeichnisse von Le Blanc und Wurz- 
bach kannten nur 177, bzw. 117 Stiche.) Dazwischen sind, entsprechend der sachlichen 
Ordnung, aber ohne Nummern, noch zahlreiche Blätter eingeschoben, die gelegentlich 
mit dem Namen Corts verbunden wurden, jedoch nicht als gesichert gelten dürfen. 3 
Bei der eingehenden Beschreibung der einzelnen Stiche bezeichnen die angeführten 
Platten-Zustände meist die verschiedenen Verleger-Ausgaben und nur selten künstlerisch 
wichtige Veränderungen an der Platte, also „Etats“ im eigentlichen Sinne, — unfertige 
Probedrucke scheinen die Werkstatt kaum verlassen zu haben. 

Außerordentlich glücklich war der Verfasser im Aufspüren der originalen Vorlagen 
Corts, die er in 149 Fällen in Gemälden oder Zeichnungen nachweisen kann. Er ent- 
wickelt in diesem Zusammenhang häufig die Entstehungsgeschichte des einzelnen Wer- 
kes und führt damit weit hinaus über die nüchternen Gepflogenheiten älterer Oeuvre- 
Verzeichnisse. Wichtig ist die Feststellung, daß die erfindenden Maler, einer geläufigen 
Ubung entsprechend, nicht selten spezielle Vorlagezeichnungen für die Stecher fertigten, 
wodurch sich gewisse Unterschiede der Komposition zwischen Gemälden und Reproduk- 
tionsstichen leicht erklären. 

Das Kernstück des Katalogs wird ergänzt und in seiner Brauchbarkeit erhöht durch aus- 
gezeichnete Verzeichnisse und Register, durch eine Bibliographie, sowie durch Hinweise 

auf die Signaturen und die Bildnisse des Künstlers. In einem Anhang sind die wenigen 
bekannten Zeichnungen Corts, einige wichtige Dokumente und Anmerkungen über seine 
Schüler und Nachahmer zusammengestellt. 
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“L 
Die Summe des Gen aber ist gezogen in der ebenso en wie ne Re. 
leitung, die auf engem Raum eine Fülle zuverlässiger Beobachtungen und Ergebnisse R 
bietet, — und noch mehr Anregungen, die Betrachtung weiter zu spinnen. Als Perioden 
der Wirksamkeit C. Corts (geb. 1533 in Hoorn an der Zuidersee, gest. 1578 -in Rom) 
ergeben sich in ziemlich genauer Übereinstimmung mit L. Burchard: die Frühzeit, in 
enger Beziehung zu Hier. Cock in Antwerpen, bis 1565; die Jahre 1565/6 im Dienste 
 Tizians in Venedig; seit 1567 die Tätigkeit in Rom, die nur 1571/2 nocheinmal von 


einem venezianischen Aufenthalt und anscheinend von kurzen Reisen (Florenz, Reggio) 


unterbrochen wird. 
Es ist für die allgemeine Zeitlage, für die Bedürfnisse des Kunstmarkts und für die per- 


sönliche Entwicklung Corts aufschlußreich, wie sich in ständiger Beziehung zum äußeren 


' Ablauf seines Lebens der Kreis seiner Vorbilder erweitert. Nur in den Anfängen radiert 


er nach eigenen Entwürfen die beiden „Schiffbrüche” (die zusammen mit zwei Blättern 


en ‘P. Brueghels erschienen) und die beiden reizvollen Folgen der kleinen Landschaften aus 


der Umgebung von Antwerpen (die man früher gerne P. Brueghel zuschrieb). Aber in 


- denselben Jahren entstehen bereits Reproduktionsstiche nach Fr. Floris, Lambert Lom- 
bard, G. Mostaert u. a., nach A. del Sarto, Giulio Romano, Primaticcio und Tizian. In. 


ihnen bereitet er sich gewissermaßen auf die großen stecherischen Aufgaben vor, die ihm 


wenig später in Venedig Tizian selbst stellen sollte. Mit wachsendem Einfühlungsver- 


mögen prägt sich dort sein Stil zu jener Geschmeidigkeit und Ausdruckskraft, die ihn 
zum gewandtesten Interpreten unter den Stechern seiner Zeit macht und ihm auch in 
Rom das Vertrauen der Zuccari, eines Muziano, Clovio, Speckaert, Stradanus, und 
nicht zuletzt der maßgeblichen N sichert. Nicht ohne eine gewisse Entsagung, 
aber unter einer zielsicheren Entfaltung seiner besonderen Begabung stellt er sich in den 
Dienst der führenden Künstler und gewinnt mit ihnen und für sie das weiteste Wir- 
kungsfeld. Es entsteht ein gegenseitiges Verhältnis der Förderung zwischen dem Er- 
finder, dessen Kompositionen von den Zeitgenossen mit gespanntem Interesse gesucht 
werden, und dem reproduzierenden Künstler, der dieses Bedürfnis zu stillen weiß. Kein 
Stecher (außer Dürer) ist — nach Bierens de Haan, der etwa 400 Kopien feststellt — 


'so häufig kopiert worden als C. Cort. Man kann deshalb die vermittelnde Anregungs- 


kraft Cornelis Corts, vor allem in Italien und den Niederlanden, kaum überschätzen; 
sie läßt erst nach und erschöpft sich schließlich ganz, als der Wandel des Geschmacks 
sich von seinen Vorbildern abwendet. 

Geschichtlich am bedeutendsten war zweifellos die Berührung Corts mit Tizian. Tizian 
hatte frühzeitig. die künstlerischen, aber auch die propagandistischen und wissenschaft- 
lichen Möglichkeiten der Druckgraphik erfaßt. Er hatte Landschaften, Historien und 
Figurengruppen für den Holzschnitt entworfen und durch Ugo da Carpi, Niccolo Bold- 
rini u. a. ausführen lassen. Er hatte auch Bildkompositionen im Kupferstich herausge- 
geben, „a commune comodo de’ studiosi della pittura”, wie er 1566 in einem Gesuch 


‚ an die Signorie schreibt. Aber erst in C. Cort erkannte und erweckte er die Fähigkeit, 


einen neuen graphischen Stil zu entwickeln, der dem strömenden Formenreichtum seiner 
Erfindungen entsprach und zugleich etwas von der breiten Tonigkeit und der warmen 
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Leuchtkraft seiner Meere in die reine Schwarz-Weiß-Wirkung des Kupferstiche zu 


übertragen vermochte. Die schwere, harte Art der heimischen Stecher, der Rota, Caraglio 
usw., war durch den BE enssräicheren und doch so werkgetreuen Holländer über- 


en Die gestochene Furche erhielt eine elastische Beweglichkeit in Form und Stärke, 
die gestochene Fläche einen zarten Glanz. Die 15 Platten, die Cort nach Tizian ge- 
stochen hat, — darunter so berühmte Kompositionen wie die „Gloria” (die Anbetung 
der Heiligen Dreifaltigkeit) — haben für den Ruhm und die künstlerische Auswirkung 


des Venezianers die gleiche Bedeutung wie die Arbeiten des Marc Antonio Raimondi und - 


seiner Genossen für Rafael und die Rubens-Stecher für den großen Vlamen. 

Von den römischen Arbeiten Corts sind die sieben Landschaften mit den heiligen 
Büßern nach Girolamo Muziano wohl die schönsten und wichtigsten. Ein Hauch Tizians 
wirkt auch in ihnen fort und hat mit ihnen den Weg nach dem Norden gefunden. Sie 
haben einen wesentlichen Anteil an der großen Bedeutung Muzianos für die Entwicklung 
der Landschaftskunst, die bereits von K. Gerstenberg in seinem Buche über die ideale 
Landschaftsmalerei gewürdigt wurde. 

Auf den reichen Ertrag, den das Buch von Bierens de Haan durch den Nachweis und 


die ausgezeichneten Wiedergaben der Originalvorzeichnungen zu vielen Stichen für 


die Forschung verspricht, kann hier nicht mehr eingegangen werden. Sie bilden ausge- 
zeichnete, gesicherte Ansatzpunkte für die Zeichnungskritik, ebenso wie die seltenen 
eigenhändigen Landschaftszeichnungen Corts, die im Anhang zusammengestellt sind. 
(Die unter Nr. 1 erwähnte Zeichnung befindet sich jetzt im Fogg Museum of Art in 
Cambridge, Mass. — Vgl. A. Mongan — P. Sachs, Drawings in the Fogg Museum of 
Art, Bd. 1, Nr. 491; Bd. II, Fig. 255). 

Bierens de Haan bene am Ende seiner Einführung, daß es nicht die Absicht eines 
Katalogs seine könne, eine „fesselnde Lektüre” zu sein. In Wirklichkeit aber bietet sein 
Buch Neues und Wichtiges genug, um in hohem Maße belehrend und anregend zu sein. 


Man liest und benützt es mit derFreude, daß der Verfasser sein Werk, das er „Hostinato 


rigore” geschaffen hat — wie das Motto des Katalogs mit einem Wort Leonardos 


sagt —, in so vollkommener Form zum Abschluß bringen konnte. P. Halm. 
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Redaktionelle Anmerkungen: s se 
' Berichtigungen und Ergänzungen zu den Denkmälerberichten über Hannover, Hildes- 


heim und Köln (Heft 1. 1949). 


8. 8, Hannover, „Ausgebrannte Profanbauten”: Hierzu gehören auch das Zeughaus, 
der ehemalige Marstall und der ehemalige Reitstall. Von letzterem ist das Portal von 


1714 erhalten; es wurde mittlerweile freigelegt. ; 
SS, 9, Hildesheim, Dom: Der gesamte Domschatz blieb erhalten. 


-S. 10, Hildesheim, St. Andreas: Die Nordwand des Langhauses ist zum Teil, die Ge- 
 wölbe sind in der Mehrzahl eingestürzt. 

Die Mauritius- (nicht Martini-) Kirche blieb unversehrt. 

. Zu Köln (S. 11 ff): Das Manuskript für diesen Bericht wurde zu Beginn des Jahres 
1948 abgeschlossen; die mittlerweile eingetretenen Veränderungen sind demnach nicht 
berücksichtigt. 


Nachweis ausländischer Literätur in deutschen Bibliotheken. 


Seit Heft 2/II enthält die „Kunstchronik” als Beiblatt den „Nachweis ausländischer 


Literatur in deutschen Bibliotheken”. Der Nachweis ist entstanden aus einer Anregun 


des Deutschen Kunsthistorikertages 1948. Er soll nicht die Bibliographie der „Zeitschrift 
. für Kunstgeschichte” ersetzen, die in dem demnächst erscheinenden Bande der Zeitschrift 
fortgeführt werden wird; der Nachweis möchte vielmehr die Auffindung der schwer er- 


reichbaren und in zahlreichen Bibliotheken, Seminaren und Museen verstreuten Neu- 
erscheinungen des Auslandes ermöglichen. Durch die Beteiligung der Universitäts- 


bibliothek Göttingen an der Zusammenstellung des Nachweises werden auch die Staats-, 


 Landes- und Universitätsbibliotheken, die ihre Erwerbungen von Neuerscheinungen 
nach Göttingen melden, in den Nachweis einbezogen. 


"In den Nachweis sollen aufgenommen werden sämtliche Bücher, Zeitschriften, Kataloge, 


Broschüren und Sonderdrucke aus entlegeneren Periodika oder Sammelwerken von mehr 
als zehn Textseiten, die im Ausland seit 1939 erschienen sind und die das Gebiet der 


Archäologie und abendländischen Kunst von der frühchristlichen Zeit bis zur Gegen- 


. wart betreffen. 
Jeder neu erscheinende Titel erhält einen numerus currens. Neben dem Titel erscheint 


der in Abkürzung gegebene Name der Bibliothek, in der das betreffende Werk vor- 
handen ist; evtl. werden also auch mehrere Bibliotheken zu einem Titel angegeben. 


. Taucht der gleiche Titel später als Besitz einer anderen Bibliothek wieder auf, so soll der 
Titel nur in abgekürzter Form, danach die ursprüngliche fortlaufende Nummer des be- 


treffenden Titels sowie das Sigel der neuen Bibliothek gegeben werden. 

Ein Titel, der häufiger als zehnmal in verschiedenen Bibliotheken vorhanden ist, wird 
nicht weiter registriert. 

Der Nachweis wird einseitig gedruckt, so daß jeder Titel ausgeschnitten und aufgeklebt 


werden kann. Hierdurch kann der Nachweis gleichzeitig auch als Desideraten-Katalog 


verwendet werden. 


Korrespondenten dieses Heftes: Wolfgang J. Müller (Kiel, Landesamt für Denkmalpflege: Schleswig- 
Holstein), Helmut Plath (Hannover, Denkmäler), Günther Schöne (München). 


AnschriftderRedaktion: Dr. Wolfgang Lotz, Zentralinstitut für Kunstgeschichte in München, 
Arcisstraße 10. Mitteilungen über neue Ausgrabungen zur mittelalterlichen Baugeschichte werden an 
Dr. Rudolf Wesenberg, Amt für Denkmalpflege, Braunschweig, Burg Dankwarderode, erbeten. . — 
Schriftleitung: Prof. Dr. Ernst Gall, München 38, Schloß Nymphenburg. — Verlag Hans 


Carl, Nürnberg, 1949. — Druck: Kastner & Callwey, München. — Erheinungsweise: monat- 
lih.k — Bezugspreis: Vierteljährlich DM 3.— zuzüglich Porto oder Zustellgebühr. Preis der 
Einzelnummer DM 1.—, der Doppelnummer DM 2.— zuzüglich Porto. — Anschriftdes Ver- 


lagsundderExpedition: Verlag Hans Carl, Nürnberg?, Abholfach. Fernruf: Nürnberg 25475. 
Bankkonto: Bayerische Creditbank, Nürnberg. Postscheckkonto: Nürnberg Nr. 4100 (Verlag Hans Carl). 
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März 1949 


Der Nachweis verzeichnet in deutschen Bibliotheken vorhandene Publikationen aus dem 

Archäologie und abendländischen Kunstgeschichte, die im Ausland seit 1939 erschienen sind. Die . 

beruhen auf Mitteilungen der betreffenden Bibliotheken. Die Benutzungsbestimmungen der Bible 
bleiben durch diesen Nachweis unberührt. I 


A  archäologisch 

Aa Aachen 

B Berlin 

BNM Bayerisches National- 
Museum München 

Bo Bonn 

. CA Christliche Archäologie 

Da Darmstadt 

DAI Deutsches Archäologisches 
Institut r 

DB Deutsche Bibliothek 

Di Dillingen 

En Erlangen 

Fbg Freiburg 

Goe Göttingen 

Gd Greifswald 

Hag Hamburg 


149 Nederlandsche Kunst van de XVde en XVIde Eeuw, Koninklijk Kabine 
'Schilderijen, Mauritshuis, 1. September tot 21 October 1945 ° s- rn or 
und Tafelheft, 81 S., 28 VER 


150 ne Schweizer Keramik des 18. und 19. Jahrhunderts im Schloß Jede 5 
dorf, Mai—August 1948. 118 S., 24 Tf. Basel 1948 BNM ER 


Hll Halle/Saale 

J Jena 

K Kunsthistorisch oder Kunst 

Ka Kassel 

Kh Kunsthalle 

Kl Kiel 

Koe Köln 

L Leipzig 

LB Landesbibliothek 

M München 

Mbg Marburg 

Ms Museum oder Museen 

Mst Münster 

PTH Philosophisch-Theologische 
Hochschule 

RGM Römisch-Germanisches 

Museum 


KSGoe ZM 


Rr 
— 


S Seminar oder Institut 
Sig Sammlung od. Sammlun, 
St Staats- oder Staatlich . 
Stä Stadt- oder Städtisch 
STB Staatsbibliothek 
Stg Stuttgart‘ ö 
THB Bibliothek der Tech 
Hochshule 
TUB Bibliothek der Techn. 
Universität 
Tue Tübingen # 
UB Universitätsbibliothek 
Wü Würzburg % 
ZM Zentralinstitut für Kun 
geschichte in München En 


t 


151 (London) An exhibition of cleaned pictures (1936—1947). Revised Impresi 4 


XXIV, 104 S. The National Gallery. London 1947 ZM KSKI 


152 (London) National Gallery Catalogues. 


Davies, 


. 204 S. London 146 ZM KSKI 


153 (London) National Gallery Catalogues. 
School. 136 S. London 19455 ZM KSKI 


Davies, 


Martin: The British Schoo 


Martin: Early Netherlandish® 


154 (London) National Gallery Catalogues. Davies, Martin: French Bu 101 5 
RE 1946 ZM KSKI 
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156 (London) From the National Gallery Laboratory. With a preface by Sir William 
Bragg, O. M., P. R. S. and an introduction and notes by Jan Rawlins, M. Sc, 


F.R.S.E. 5 Blatt, 50 S. Tf. London 1940 ZM 


157 (London) National Gallery Illustrations. British School. With two hundred repro- r 


ductions. 117 S. m. Abb. London (1947) ZM 


158 (London) National Gallery Catalogues. Early Netherlandish School. Plates. 121 ST "en 


Tf. London 1947° ZM 


159 (London) Victoria and Albert Museum: Porcellain Figures. 3 S. 28 Tf. London 


1947 °BNM ZM 


160 (London) Victoria and Albert Museum: Exhibition of Wellington Relics. Londn 


1947 BNM ZM 


161 Norsk Folkemuseum Oslo: Führer durch das Freilichtmuseum. 20 S. Oslo 1941 


BNM 


162 (Oxford) Jones, E. Alfred, Catalogue of the Plate of Christ Church. Oxford: Uni- 


versity Press 1939. XXI, 52 S. 18 Tf. ZM 


163 (Rom) Catalogo di Cambio: Pubblicazioni della Biblioteca Apostolica Vaticana. 


16 S. Vatikanstadt 140 RGM Koe 


164 (Rom) Stohlman, F., Gli Smalti del Museo Sacro Vaticano. — Vatikanstadt, 


Biblioteca Apostolica Vaticana 1939. 66 S. 35 Tf. 37 Abb. (Catalogo del Museo 


Sacro della Biblioteca Apostolica Vaticana. Pubblicato per ordine della Santita di 


Pio Papa XI. A cura della direzione. Volume I). ZM 


165 (Rom) Volbach, W. F., I Tessuti del Museo Sacro Vaticano. — Vatikanstadt, 
Biblioteca Apostolica Vaticana 1942. 63 S. 27 Abb. 59 Tf. (Catalogo del Museo 
Sacro della Biblioteca Apostolica Vaticana. Pubblicato per ordine della Santita di 
Pio Papa XII. A cura della direzione. Volume III, Fasc. I). ZM 


166 Museum zu Allerheiligen. Rundgang durch das Museum zu Allerheiligen, Schaff- 
hausen, herausgegeben von der Museumsdirektion Schaffhausen: 1946. 90 S. mit 


Abb. Stä Sig Fbg 


167 (Washington) National Gallery of Art, Washington D. C. s. ]., 1947. U. S. Govern- 
ment Printing Office 16 S. m, Abb. ZM 


fo the Ralph and Mary Booth C 
Smithsonian. a.Institation, Wa ton D. L&% 2 6 Blatt 


a 


x ‚169 (Washington) Neon Gallery ‚of Art. Preliminary rl of. Pate and 
zer N List With Notes. Washington D. C. 1941. 2475. us 


170 (Washington) Paintings and Sculpture from the Kress Collection. National Gal 
of Art, Smithsonian Institution, Washington D. C. s. a. 204 S. Abb. ZM 


RER Washington) Chinese Porcelains of the Widener Collection by Erwin O. Christ 
a Gallery of Art, Smithsonian Institution, Washington D. c. 1 947. 
39 7£ 


172 (Washington) Paintings and Sculpture from the Widener Collection. Natio % 
a of Art, Smithsonian Institution, Washington D.C. (1948) 6 Blatt m. AD, x 
M 


173 (Washington) Works of Art from the Widener Collection.. National Gallery 
Art, Smithsonian Institution, Washington D. C. 1942. 24S. ZM 


174 ( Wasbington) French Paintings from the Chester Dale Collection. National Gall ; 
of Art, Smithsonian Institution, Washington D. C. 1946. 83 S. m. Abb. ZMEG 


175 Blunt, A., The French BER, in the Collection of H. M. ME King at Winds 
Castle. London, Phaidon 1945. 166 S. m. 79 Tf. ZM f 


176 Katalog der Ausstellung: Der unbekannte Winterthurer Privatbesitz 1500-19 
Kunstmuseum DEE 1942. 50 S. 48 Tf. Stä Sig Fbg 


177 Kunstgewerbemuseum Zürich: Aubussonteppiche aus fünf Jahrhunderten. 29 & 
8 Tf. Zürich 1942 BNM SE 


178 Kunstgewerbemuseum Zürich. Die Lithographie in der Schweiz. Ausstellungskata- Ir 
log. 26 S. 15 Abb. Zürich 1944 BNM Aa 


179 Kunstgewerbemuseum Zürich. Ausstellung: Chinesische Steinabklatsche. 32 S. R, 
11 Tf. Zürich 1944. BNM 


.180 Ausstellung „Das Glas”. 32 S..6 Tf. Zürich 1941. BNM 


x 
181 Die Schweiz im Spiegel ad Landesausstellung 1939. 2 Bde. 816 S. 122 Abb. a = 
3 885 S. 154 Abb. Zürich 1941 BNM 
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183 Masterpieces from the Berlin Museum, ‚exhibited in cooperation eh 
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